
ed zum Gespött des Auslandes wurde. Aber es standen schon im 17. Jahr¬
hundert tüchtige Männer auf, die mit gutem Willen an einer Hebung und
Besserung unserer Muttersprache arbeiteten; doch erst zur Aeit Friedrichs
brach ein goldener Morgen auch für unsere Litteratur an. Zwar Friedrich
selbst hatte an dieser Bewegung feinen Anteil; er blieb den Eindrücken
seiner Jugend treu und bewunderte die Werke der Franzosen, und doch
hat er mm Wiedererwachen der deutschen Dichtkunst so viel beigetragen.
Er erfüllte das deutsche Volk wieder mit Selbstbewußtsein, hob die deutsche
Gesinnung und regte zur Beschreitung neuer dichterischer Bahnen an.
Eine Reihe Sänger sangen Friedrichs Thaten in begeisterten Versen, z. B.
Ludwig Gleim in seinen „Liedern eines preußischen Grenadiers", ebenso
Ewald von Kleist und Karl Wilhelm Rarnler. Ihre Lieder erregten ge¬
waltiges Aussehen und enthielten Anregungen zu besseren Schöpfungen.
Dann trat Klopstock auf, dessen Herz so warm fürs Vaterland und Christen¬
tum schlug, und schrieb den „Messias." Gotthold Ephraiin^ Lessing ver¬
ewigte die Thaten Friedrichs in dem ersten echten deutschen Schauspiele und
hat uns durch seine scharfe Feder von der Vorherrschaft der französischen
Sprache befreit. Die beiden größten Männer auf dem Gebiete der Dicht¬
kunst waren aber Goethe und Schiller. Sie haben durch zahlreiche herr¬
liche Dichtungen unsere Muttersprache wieder in der alten Schönheit her¬
gestellt und bewirkt, daß heute jeder lächerlich erscheint, der seine Mutter¬
sprache nicht kennt und liebt. Ihr Vorbild hat Unzählige zur Nachahmung
angeregt und dazu beigetragen, daß die Deutschen heute auch auf dem Ge¬
biete der Litteratur den andern Völkern voranleuchten.

IX. Die Zeit der Fremdherrschaft in
Deutschland, der inneren Erstarkung

und Erhebung.
1. Friedrich Wilhelmen. 1786—1797.

(„Aufrichtig und treu.")
Da Friedrich der Große kinderlos war, folgte ihm Friedrich Wilhelm IT.,

seines Bruders August Sohn. Er war von Charakter mild, wohlwollend
und gutmütig, erleichterte dem Lande die Steuern und hob das verhaßte
Tabaks- und Kaffeemonopol auf. Das Schulwesen wurde durch Einsetzung
eines Ober-Schul-Kollegimus gehoben, welches das ganze Schulwesen beauf¬
sichtigen und leiten sollte. Um den Lehrern eine entsprechende Vorbereit¬
ung zu gewähren, wurden Schullehrerseminare eingerichtet.

Ganz gegen seinen Willen wurde der König in Kriege verwickelt.
In Frankreich hatte eine große Staatsumwälzung stattgefunden. (Siehe
Seite 96.) Die Unruhen bedrohten auch die Nachbarstaaten, welche sich
verpflichtet hielten, solche Bestrebungen von ihren Grenzen fernzuhalten.
Österreich, Preußen und England verbündeten sich deshalb zum Kampfe


